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Abonnemente für 14 BL er 5 ij 5 255 Redaction und Expedition: En} 7 0 8 Se 5 
y h h m od aum „ 6. „ MB. 
. ein d dee enn 15 90 Diielne- (Bahn) Straße Ar. 13. e Ar lt Teil 


Bär Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando, 


Preis eines Eremplurs 5 Kop. 
Gricheint 6 Mol wöchentlich. 


Muxefaripis werden tat jurkagefeht 
RebartiondsEprehftunden von 9—12 Mir Vormittags. 
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In Warſchan: Unger Warschauer Annonten - Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
An Nostau: L. Schabert, I., und E, Metzl & Co. 


Orp lo narnon Hucnezuin 
FOP. 10 3M. 


He cxorpa. ua noubme nz nB raseraxb 
oO nnaehin o Ilerporoseroä Kaaennoit Ha- 


Territorium Central ⸗ Europas (Deutschland, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Holland, Belgien und Däne⸗ 
mark) an Flächeninhalt übertrifft. 

Wenn man bedenkt, daß die Aufgabe der 
Sibiriſchen Bahn nicht nur in einer Belebung 
der Handelsbeziehungen zwiſchen dem europäiſchen 


finden, von großer Wichtigkeit iſt. Es ſoll elne 
bedeutende Summe ausgeworfen worden ſein, um 
ſtaatliche Getreidevorräthe zu bilden. Um dieſe 
Maßregel, die den Landwirthen Abſatz verſchafft 
und zugleich wegen der niedrigen Preiſe dem 
Staate Vortheil bringt, haben auch die Kaſſer⸗ 


5 0 5 2 A Rußland und Sibirien beſteht, ſondern als neue liche Landwirthſchaftliche Geſellechift von Moskau 5 
y UPu3blBNble CINCKU Mono. q 
AR ae e ene ucnonuenio zn u NOAATANXT uncuenroposz r. Aoaau Straße für den Welthandel dienen wird, fo iſt und viele Landſcha' ten durch eine beſondere Depu⸗ * 
X BOUHCKON uonunnoern, na OCHOHAHIL muupz | ÖPABIIUNCTBO AOMORARXbALUEBE, COBEPMIEHRO das ein überaus wichtiger Umſtand. tation gebeten, 4 
in. ugapozonacenenin. nd so Corurea upegeruntenienz. 5s. ld Das, was wit den „aſialſſchen Osten“ nen⸗ — Die neuen Paß bücher ſollen am 1. (18) 1 
0. | un TOPOACKIA uo KBapTupHoMy Haaory PU- nen (China, Japan und Korec), weiſt eine Be. März diefes: Jahres allenthalben im Reiche \ 
= Bu nuay Toro: upursamam nobX» mono. |.oyrersin, yerauopuenusx er. 25 uoaozenig völkerung von mehr als 460,000,000 Bewohnern [zur Vertheilung gelaugen. Bis dahin bleiben ) | 
Ax done nocronmmuxs urexet r. Aonau o Tocyaapersennomn nBaprupHomz»  Hazorb auf, die einen auswärtigen Handel von über 500 | noch die alten Päſſe in Kraft. 2 il 
1 n 1 Onzuöps 1873 rond no ouuenons ‚oaprupr. Millionen Rol. Umſatz betreiben. Dieſer coloſſale — Belanntlic wird anläßlich der im Jahre 
| Onzaopa 1874 roa cura 0 none Ur nuay ‚aToro, ouuraeanr enge aaman. fümſaß bat aber durchaus noch nicht feine Norm | 1898 in Niſhny⸗Nowgorop ſtaufloden Aaruſſſſchen 
| . era, ADUTSCH nente nien u but Ma- uoerbw eie pas» nauommurs. Anna ALab- erreicht, obgleich er als Hauptmoment der Durch. Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung dort zauch eine 
ruerpars aun nonbbuu u gannaemin cap uu. | ya, uro nocnb aud cpoxs, Aa upeacran- ſtechung der Landenge von Suez diente. Mit Elektriſche Eiſenbahn erbaut werden. Wie der 
as. ux u p 110 45, 52, 123 u 124 or. zenin ynasaunurb „CUNCKOBR,; YOTAHOBACHL | der Fertigſtelung der Sibiriſchen Bahn wird die „Noc. Auor.“ berichtet, iſt der Bau dieſer Bahn 2 
und Bee cKanannaro Yorana, 7 flusapn. Bob ze Se Dauer des Waarentransportes hd aus der bekannten Firma Siemens & Halske 11 ] 
en Na Anuhmuxcn 55 Maruerpars Upegeranare ‚onucku. noc N ] Shanghai über Wladiwoſtok nur 18—20 Tage | gen worden. Die Bahn wird vom Hauptportal vi 
vol⸗ Ao Reh . A Irn LOABEPFUYTE ACHEmHOMy menno AO in Anfpruc nehmen. Daher unterliegt ed keinem der Ausſtelung nach dem Sſoftonjew⸗Plaß, in * 


ee mononmtes onen, uro nendunmicen zoopo. ſo thatktäftig vorwärte, schreiten und enerziſch an dem Entwurf mehrere Veränderungen vorzus dſeſelben ziehen aſt über den ganzen Kreis 9 
ar Bound u nd anedenune u eocornennoß Bund Am A tonne man der Vollendung der nehmen, weshalb eine Kommiſſlon eingeſetzt wor. 10 mit an 5 ben Wag A 
* u pee Cuncoxp beabacrsie Moryıaro Be bereitß, viel früher entgegenſchen. Diefer den sei. Dee Entwurf wird im Reichsrath ſonach deſfelben. Das Duedfilber liegt in breiten Sand: 
/ | anhand; je) ed. gerade, der das Interefje | et in der Frühjahrs Seſſton eingebracht werden fteinplatten mit einem ſehr hohen Reingehalt. In 
u ene ee Bedingungen der Exploitation ver können. verſchledenen Theilen dieſes Kreiſes find außer | 
„%% as (Bäche, Ju demſelben ‚Zeitpunkt, wird ‚dem Reichgrath Oueckſilber auch 5 5 Metalle 91 8 ſo | 
2 Top. ons» Hunapn 2 Kun 1895 roza. „Vor Allem tritt hier die Frage der natür- auch der Entwurf betreffo Reorganificung der peo. Dlei, Zint, Kupfer, Schwefel und Kobalt; mit | 
— 4 ad lichen Bedingungen des Schienenweges entgegen. | feillonellen Ausbildung vorgelegt werden. Hilfe der Eingeborenen iſt auch an verſchiedenen | 
1 DD ES REIFE DO DAR ame Daß Gebiet des Schienenweges, das mit demfelben — Wie wir den „Bupz. Bös.“ entnehmen, Stellen Sand mit ftarfem Goldgehalt gefunden, k | 
ig Harsopupi Covbruuxs ILenE O BER IAH, | in directer Beziehung ſteht, kann man auf 100 iſt auf der letzten Sitzung des Reichsraths ein ſowie eine gelbe Emallfarhe. Proben diefer mia } 
ter | Werſt zu beiden Seiten der Bahn taxiren und | Beſchluß gefaßt worden, der für unſere Land- neraliſchen Funde find nach Petersburg geſandt. 
95, — würde mithin der Eiſenbahn Rayon gegen wirthe, die ſich infolge der niedrigen Getreidepreiſe — In Rußland riftiren 10 Gegenden (meift * 
ben 1,500,000 Quadratwerſt betragen, was das ganze J und der geringen Nachfrage in ktitiſcher Lage bes im ua), in denen von Zeit zu Zeit Dei der 
hatte, auf eine harte Probe, bis endlich gelungen der Alte, „die haben ſa gerade das neumodiſch' Der Alte ging humpelnd weiter; Erich Treu⸗ 
1 Der d Mitt war, den Mann, deſſen Füße ihm offenbar Lumpenzeug ins Dörfle nein bracht. Als ich mann, denn er war der Heimkehtende, ſchaute, | 
N er goldene it elweg. den Dienſt verſagten, auf den Perron zu bes nach jung war, Du mein liebes Herrzottle, da ein leichten Lächeln um die Lippen, ſich mit, krän⸗ 
Roman fördern. bat man die Stadt nur vom Hörenfagen ges meriſchen Blicken in der Heimath um, langſam 
395 Ein kurzes Brummen, welches wohl den kannt, und jetzt vergeht kein Sonntag im Som- ſeinen Weg dabei fortſetzend. 5 | 
aan von Dank vorſtellen ſollte, entrang ſich ſeinen Lippen. mer, wo die Städter nicht bei uns find. Da Der Alte hatte recht; da war von der welt A 
10lt Erich Rott. Dann einen neugierigen Blick rings um ſich ſchaut nur, Herr, da iſt ein Wirthohaus, aufen abgeſchledenen Gebitgseinſamkeit nicht mehr viel 
117 — werfend, raffte der Fremde das ihm vom Schaff« Büchſenſchuß weiter im Dorf ein zweites und ſo übrig geblieben Die Berge ſelöſt fanden freilich 1 
u 027. Fortfehung) net ebenfalls aus dem Coupee herausgereichte geht's fort, ſechs an der Zahl. Früher habe wir noch immer ſo troßig und weltenteückt da, und 
nee 5 8. Tuchbindel, in welchem er feine Habſellgkeiten eins gehabt, das war die gute alte Zeit, dann der alte bläulichſchwarze Ya ſtrahlte von ihrem 
„ Die Treppen herunter zu kommen, das aufbewahren mochte, ene und ſtrebte mit aber hat der Winkler, was unſer Bürgermeiſchter waldbedeckten Mücken aug. Aber die Thalmulde 
iſt das Schwierſgſte, nachher gehts Schriſt vor faſt unmerklich ausgreifenden Schritten langſam | ti, ſunſcht gar kei fo überzwercher Mann, das hatte ſich verändert; das Dorf hatte ſich mächtig 
il. Schritt. Schließlich kommt auch die Schnecke an's dem Ausgange des Bahnhofes zu. Holzlage glei mit Dampf ang fange und dann gereckt und war gewachſen. Eine Menge neuen 
| iel % al. In etwa zwanzig Schritten Entfernung vor iſch das fremde Lumpechores, die Schlowake, und Saale war dazu gekommen; wo eben der Bahus 
Sein Sohn lachte und mit flüchtigem ſich ſah er ſchon den aus der zweiten Cleſſe aus. funſchtige Unchriſchte ins Dorf kumme, ſelle Habe | hof ſag, das Dampfrop auf eifernem Wege du. 1 
Kopfnicken ſich verabſchiedend, verließ er das | geftiegenen Paſſagier. — „Der hat's gut“, knurrte | fih ins Sägewerk verdingt un nu iſch's losgange. binbrauſte und eine Menge mit geſchufttenen 2 
du immer, er mit verbiſſenem Ingrimm vor ſich gin. „So Jeßt iſcht alle Tag Tanzmuſik un da fauft Alles Brettern beladene Lowries ſtand, hatte ſich früher 1 
der ie flink war ih auch einmal; aber daun kam wie die Bürſchtebinder .. und was das der Wald geſtreck, und der vormalige Wiefent 
| 19. Kapitel. das Shidjal,. Tag für Tag, zwanzig lange Schlimmſt ijh, man muß mitmade, ob man grund daneben hatte ſich nun zu Schmucziergürs 
bb. Eine Woche war ungefähr vergangen. Der Jahre hindurch. Da wollen die Füße nimmer will oder nit. . un fell iſch ebe das Verdammte | ten, welche freundliche Landhäufer umgaben, ders 
—¹ Morgenzug fuhr in den kleinen Bahnhof ‚der mitthun!“ am Suff, daß er ein fo angenehm's Laſchter iſch, wandelt. Weiter drüben, nicht fern dom Mühlen⸗ 
an Station ein. „Station Thumar, eine Minute Er mußte ſich, kaum daß, das Bahnhofs. der dat ein m am Schlawitlich un laß dann weiher, reckten mächtige Schlote ſich himmelan 
Aufenthalt!“ riefen die Schaffner und riſſen die gebäude ihm im Rücken lag, ſchon wieder auf nimmer los .. ſunſcht aber fin d' Leut und ſtießen ſchwarze Rauchwolken aug, während 
2 Thüren auf. einen Feldſtein an der Chauſſee ſetzen und ſich im al brav: und häustich. da iſch nir dagege das Geknirſch der raſtlos arbeitenden Dampfſägen 1 
fd Aber nur aus einem Coupee zweiter und | ausruhen, ’ zu ſagel!“ 1 weithin durch die klare Luft ſchrillte. 1 1 
ile aus einem folder dritter Claſſe ſtieg je ein Reis Der junge Mann mit dem Koffer in der Neugierig hatte der Alte inzwiſchen trotz Erſt allmählich, als der Reihe: wo dem 
lein ſender aus. Aus dem erſten Coupee ein junger Hand war inzwiſchen einem alten Bauern begeg. ſeines Lamentos den ſtattlichen fungen Fremden Maucher auf der Straße neugierig nachſchante, 
395 Mann im leichten engliſchen Reiſeanzuge, den | net, der mit einem freundlichen „Grüß Gott? dle betrachtet. „Will der Herr ins Dorf? feug er in das eigentliche Dorf gekommen war, kannte er 
— Paletot über den Arm und einen mäßig großen Kappe vor ihm lüftete und dabei vergnüglich aus dann. f 4 es wieder. Ja, das wären noch dieſelben alten 
Handkoffer in der Rechten, das freundliche, ein einem kurzen Pfeifcen ſchmauchte. u Errathen, will Einige beſuchen. „Lebt denn | Häufer, an denen er ald Knabe fo oft vorüber, 
wenig wettergebräunte Antlitz mit den hellen „Wollt ‚wohl auch zur Eiſenbahn, Alter?“ der alte Waldmüller Srofäner noch 7. geſteichen war; nur die vielen Strohdächer waren # 
„ blauen Augen darin, von einem kurz gehaltenen rief der junge Mann, eben bleibend und ein „Dem geht's gut und ſeiner Frau auch,“ verſchwunden und Ziegeldächer an ihre Stelle ge 
ds blonden Vollbart umfäumt, das kurzgelockte Haupt- Geſpräch beginnend. ſagte der alte Bauer, „ich bin bald ſein Nach. treten. Ein halb lüſtiges, halb wehmüthiges Loss, 
haar durch einen breiträndigen Filzhut halb ver⸗ „Behüt, ich fahr nit mit dem Teufelszeug, bar!“ cheln ftahl ich um des Helmgekehrten Lippen, alg hi 
05 borgen. ſchau' mir's nur immer aus der Fern an. Hat „Nun, da müßt Ihr doch auch ſeine Pfleger er den Blick zum Kirchſurme aufhob un wahr- 
en Er war mit einem Sat aus dem Wagen uns kein Glück gebracht im Dorfe.“ tochter kennen, Alter 7 nahm, da! dem Weterhahn darauf noch immer 7 
zur Erde geſprungen; anders dagegen der Yale „Nun das ſollte man kaum glauben“, ent⸗ „Die Trud' 2 Will ich meinen, das iſch ein der eine Flügel fehlte, den ihm ſchon vor ae: 7 
3 ier in der dritten Claſſe, ein herkuliſch gebauter | gegneie der Fremde, während et den hellleuchten⸗ blitzſauber“ Mädel geworde, aber fte trägt die als zwanzig dahren eln jäher Windſtoß tückiſch er 
ann mit einem glattraſirten bleichen Geſicht, den Blick in die Runde ſtreifen ließ. „Kenne die Naj gar hoch. Der Müller‘ hat fie verzoge, abgeriſſen Halte ee n N 
aus welchem ein paar dunkle Augen mit herben, Gegend von früher, da war von den freundlichen und fie iſch doch nur ſchlechter Leut“ Kind. Mein Dann aber wurden die Augen Erichs feucht. 
her ſcheuen, halb bedrohlichem Blicke blitztn. Der Landhäuſern hüben und drüben vom Weg, die Bub hat ſie abblitzen laſſe. Nu, man ſoll's nit] Das ſaftige, duftende Grün, das über die hiede 6 
inb mußte ſich der Hilfe des Schaffners bedienen und | mitten im Garten liegen und ſo ſtädtiſch anmuthen, glaube und früher war ſie Einem zur rige, rings das Kirchlein umgebende i 4 
tu er fetzte die Geduld des Stationävorftehers, der noch nicht viel zu ſehen l“ Gan magd zu ſchlecht! Iſt auch fo eine Neus | legte, gehörte zum Friedhofe. Dorthin lenk“ N 
N ſchon längſt das Signal zur Abfahrt gegeben „Ja, da wohnen die Fremden drin“, meinte modiſche !“ . 


derurusamiounyo Kuumky (Kakopylo O00n3aH0 
uUMbrp kumngoe anno Nocrurmee 14 abrunno 
Bospacra) u yAocronkpenie A0Mobaanbanıa 
nau yupanamomaro bb Top, Ao ABÜCTaH- 
TEABHO UPOKUNAETB BB ero Aomb u Saanen 
BALMGANHEING 110 A0MOBOR Munch LOCTOAHHATO 
uacenenin. 


Monoxuie uo ot kareropin 135 Apy- 
Tuxı UPMabIDHEIXD YIAOTKOBb, UPOKUBAMINIE 
aber uo UACHOPTAMD, MOV IPMUMCATLCH, 
can Toro nonea abr cl U eee upauo 
10 119 er, Yerasa, xv dane upusnpno- 
My vunerxy, no ue uoaanze 15 uueda oero 
Huwaps corıacno 120 er. Yorasa o bounenoß 
UOBUHHOCTH, 


Haxoneus u uperyupeiszam CcKasaunuxh 


50 pyO. kamısıll, coraacno er. 25 noaomenin, 
Hoxarisıe Unenerropa : 
Bapous Tusenraysenn 
H. He ae. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Ueber die Aufgaben der Induſtrie in un⸗ 
ſerem weiten gioßen Reich und über die Zukunft 
der Sibiriſchen Bahn ſtellen die „Or. Herp, 
BBA.“ einzelne Betrachtungen an. Sie heben 
hervor, daß der vorausſichtliche Bau der Sibi ⸗ 
riſchen Eiſenbaha in ihrer ganzen Ausdehnung 
von 7112 Werſt (mit den Zweigbahnen) 12 
Jahre dauern ſollte. Jetzt aber, wo die Arbeiten 


Zweifel, daß der Hauptwaarenweg nach dem fer» 
nen Oſten die Sibiriſche Bahn ſein wird und 
Rußland die Rolle eines Handelsvermittlers 
zwiſchen Weſteuropa und Oſtaſten auf ſich neh⸗ 
men muß. Dieſe Auffaſſung iſt jedoch falſch. 
Rußland ſoll und darf nie eine Vermittlerrolle 
in Handelsbeziehungen ſpielen, ſondern muß mit 
allen Kräften auf eine Entwickelung feiner Ins 
duſtrie bedacht fein, um feinen eitzenen Handel 
zur Blüthe zu bringen. Das iſt die zukünftige 
Aufgabe unſerer Induſtrie und darnach hat fie 
ſich zu richten.“ 


— Mehrere Blätter brachten die Mittheilung, 
daß der Entwurf über die Krons⸗Induſtrieſteuer 
bereitö endgültig ausgearbeitet worden ſel. Dieſe 
Meldung iſt nach den „Moononenin BRAO ru“ 
ungenau, Das Finanzminiſterium beabſichtigt, 


deſſen Nähe ſich ſämmtliche Landungsplätze der 
Paſſagierdampfer befinden, geführt werden und 
eine Länge von 4 Werft 400 Faden erhalten. 
Dieſelbe Firma wird auch die elekttiſche Beleuch , 
tung auf der Ausſtellung einrichten. | 


— Für den Bau einer Elſenbahn im Karz⸗ 


Gebiete wird ein Project ausgearbeitet, das im 
Februar d. J. fertig geſtellt ſein wird. 

— Die ruſſiſchen Welnbauer ſprechen 0 
fortgefeht mit großer Energie gegen den Plan 
aus, die ruſſiſchen Traubenweine zu beſteuern. 
Es würden in Rußland nur 27 — 28 Mill, Wedro 
Wein producftt, etwa 3 pCt. des Weltconfums, 
und die Acelſe werde di ruſſiſche Weinproduction 
noch mehr zurückdrängen. 5 

— Im Gebiet von Dageſtan im Kjuxrinsker 
Kreiſe find reiche Queckſilberlager entdeckt worden; 


ten ſich nun auch feine Schritte, Sein erſter 
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Goldwäſche Diamanten gefunden werden. Das 
Miniſterium der Landwirthſchaft hat nun aus 
dem Cap⸗Gebiet 69 Rohdiamanten verſchrieben, 
welche nach den Goldwäſchereien des Ural geſchickt 
werden, damit die Arbeiter mit dem Aussehen der 
Diamanten im Rohzuſtande genau bekannt gemacht 
werden. Man iſt nämlich in Montankreiſen davon 
überzeugt, daß die Diamantenfunde in Rußland 
weit zahlreicher fein würden, wenn die Goldwäſcher 
genügende Kenntniß von dem Aus ſehen der Dias 
manten hätten. 

— Im Galanteriehandel Moskaus beſteht 
viel Willkür in Bezug auf das Gewicht und Maß 
der zum Verkauf kommenden Fabrikate. Dieſe 
Willkür giebt, wie die „Topr. IIpon. Pas.“ 
ſchreibt, im Kleinhandel die Möglichkeit, den Käu⸗ 
fer in Irrthum zu führen und macht ſich daher 
auf die ärmften Klaſſen der Arbeiterbevölkerung 
unangenehm fühlbar, Gewöhnliche Strumpfbaum⸗ 
wolle, die aus 4, ſeltener aus 3 Fäden zuſammen⸗ 
gedreht iſt, muß in einem ¼ Pfund⸗Päckchen 4 
Docken enthalten; 10 ſolcher Päckchen geben ein 
Packet von 5 Pfund, und 8 Packete zu 5 Pfund 
ergeben 1 Pud; ein normaler Ballen enthält 
demnach 5 Pud oder 200 Pfund Baumwolle. 
Statt deſſen machen die Händler beſondere 
Beſtellungen auf einigen Fabriken, wobei ſie ver⸗ 
langen, daß anſtatt 1 Pud nicht 40 Pfund ver⸗ 
packt werden, ſondern 32—30—28 Pfund Baum- 
wolle (ſelten 84 Pfund mit der Emballage) und 
dabei ſoll doch die Zahl der Päckchen und Docken 
normaf fein. Wenn demnach der kleine Konſu⸗ 
ment eine Docke oder ein Päckchen Baumwolle 
kauft, erhält er viel weniger als ihm nach dem 
Normalgewicht zukommt. Die Händler beftellen 
bei beſagten Fabriken auf /, Pfund nicht 4, ſon⸗ 
dern 5 Docken, was wiederum auf ein unzurei⸗ 
chendes Gewicht der Docken hinneift, Hierbei fei 
bemerkt, daß derartige Beſtellungen von anderen 
großen Fabriken, welche die Verpackung nur nor⸗ 
mal ausführen, nicht angenommen werden. Nicht 
geringer iſt auch die Willkür mit Nähgarn auf 
Röllchen. Der Zwirn einiger Fabriken hat oft 
nicht die beſtimmte Länge auf dem Röllchen. Nicht 
ſelten begegnet man Röllchen, auf welchen die 
Länge mit 200 Pards angegeben iſt, während 
halſachlch nur 200 Arſchin aufgeſpult ſind 
(anftatt 257 Art.) ſogar 190 und 180 Ar. Es 
kommen auch ſolche Röllchen vor, auf welche nur 
200 Arſchin aufgeſpult find, wobei die ver 
angegeben iſt? arb, d. h. mit franzöſiſchen Buch⸗ 
ſtaben a, r, b, was „Arſchin“ bedeuten ſoll, aber 
bei fehlender Kenntniß der Sprache auch für 
Vards geht, Es iſt ja wahr, daß in Anbetracht 
der Konkurrenz Röllchen dieſer Art billiger ver⸗ 
kauft werden, aber bei der bekannten Gewandt⸗ 
heit werden fie dem Käufer für normale Röllchen 
untergeſchoben. Eine ſolche Willkür und Kon⸗ 
fufton macht ſich auch im Handel mit Zwirnband 
und einigen anderen Galankerſewaaren bemerkbar, 
daher wäre die Feſtſezung beſtimmter Normen 
für den Handel mit dieſen Fabrikaten ſehr 
nüßlich. 

U—L—) — ———ũ 


Die Giſtmiſcherin von Antwerpen. 


Antwerpen, 9. Januar. 


Die heutige Verhandlung beginnt mit der 
Aufzählung der Schulden der Angeklagten, die 
um die Zeit von Leonie 9140 Tode (den 24. 
Februar 1892) ſich auf 99,145 Fr. beliefen. An 
dem Ableben Leonies will Frau Joniaux, ent⸗ 
gegen der 1 des Präſidenten und den 
Ausführungen der Anklage, keinerlei Jutereſſe 


— EEE 
Gang ſollte zu feiner verklärten Eltern theurem 
Grabe ſein. 

Ein ſinniger Ernſt prägte ſich in feinen 
Zügen aug, als er nun jugendlich elaſtiſch den 
ſlemlich ſteil aufſtrebenden Pfad zur Kirchhoſs⸗ 
höhe emporſtieg. Als Erich zum letzten Mal ihn 
gegangen war, da hatte ihm das Herz voll bitte ⸗ 
ren Aeſchedznehee in der Bruſt gezuckt und 
einem elle Schickſale war er entgegengegans 
gen. Nun kehrte der gereifte Mann zurück, dem 
das Leben troß allen Ernſtes ſegensvoll gelächelt 
hatte. Noch vor einigen Boden hatte News 
York mit feinem geräuſchvollen Getriebe den 
jungen Mann umtoſt; nun ſtieg erſchon, wäh⸗ 
rend vom Himmel heiterer Sonnenſchein herab ⸗ 
lachte, die Lerchen durch die Lüfte wirdelten 
und das friedliche Gackern des Hühnervolkes 
von der Straße heraufdrang, dem Fried⸗ 
0 zu, nach deſſen geweihter Stätte er ſich oft 
ſeſehnt hatte. Es galt manchen neuen Schläfer 
in ihm zu begrüßen; der alte milde Geiſtliche 
war langſ ſchon in die Wohnungen des Friedens 
eingegangen, und auch die immer ſchaffensfrohe Lene 
mit ihrem widerborſtigen Weſen und ihrem gold⸗ 
treuen Gemüthe hatte man ſchon vor Jahren 
unter den grünen Raſen gebeitet, 

Das e ſtand offen, und Erich 
trat in den ſtillen Gottesfrieden. Die Gräber 
der Eltern befanden ſich hinter der Kirche; mit 
beſchleunigter Haft [dritt der Heimgekehrte dahin, 
während unwillkürlich Thrönen ſich um feine 
Augenwimpern zeigten. Er entſann ſich in dieſem 
Augenblicke wieder ganz deutlich der ſtillen ſchönen, 
bleichen Frau, an deren Hand er als Knabe den⸗ 
ſelben Weg gegangen war, wenn ſie des Vaters 
Ruheſtätte beſucht hatten. 

Da überkam ihn plötzlich das Gefühl, als 
ob fein ganzes  feitheriges Leben ſich nur im 
Traume Agepiett habe und er nun einfach nur 
die Augen zu ſchließen brauche, um wieder in 
den Zauberbann der Vergangenheit einzutreten. 
Es war ihm ſchier zu Muthe, als ob er der 
Mu ter weiche, 15 Hand wieder verſpüre und 
ihre ſüße, traurige Stimme wieder höre, Ein 


gehabt haben. Von der von ihr bei dem Ableben 
Léonies erhobenen Verficherungsſumme von 7¼000 
Fr. will die Angeklagte 30,000 Fr. zu der Be⸗ 
zahlung der „heiligen“ Schuld für ihre Mutter 
verwendet und 40,000 Fr. an ihre Tochter, Frau 
Mertens, gezahlt haben. Nach der Zeugenausfage 
hat weder Emilie Ablay, noch Alfred Ablay vor 
dem Tode ihrer Schweſter überhaupt gewußt, daß 
dieſe von Frau Joniaux, die die ältefte ihrer Ges 
ſchwiſter iſt, verſichert worden war. 

Es beginnt das Verhör über den Einkauf 
des Morphins. Präf.: Am 3. Januar haben 
Sie Morphin in der Apotheke gekauft; war 
ſolches für Sie ſelbſt? 

Angekl.: Nein, ich nahm damals kein Mor⸗ 


phium. 

Präſ.: Weshalb ſagten Sie denn dem 
Unterſuchungsrichter, daß Sie keines gekauft 
hätten!? 


Angekl.: Weil ich keins gekauft hatte. 

Präſ.: Am 8. Januar kauften Sie aber 
mals Morphin und am 22. ließen Sie die Pos 
lice Leonies umändern, und erſuchten die Geſell⸗ 
ſchaft, ſie Ihnen zuzuſenden. 

Angekl.: Leonie war ja bei mir, 

Präl.: Am 25. Januar ſchrieben Sie an 
die „Baloiſe“ wie an die „Neerlandaiſe“, die 
Agenten beider follten doch bei Ihnen 1 5 
da Leonie auf 3—4 Wochen bei Ihnen ſei. Sie 
haben ſich ſehr lebhaft mit der Verſicherung bes 
schäftigt. Und nach dem Tode Ihrer Schweſter 
haben Sie 70,000 Frances erhoben, 

Angekl.: Ich habe auf den Tod meiner 
Schweſter nicht ſpteulirt. — Der Präſident geht 
ſetzt auf die Erkrankung Leonie Ablap's ein. 

Präs.: Sie haben ſelbſt Ihre Schweſter 


.: Ja. 

Präf.: Kennen Sie die Wirkung des Mor⸗ 
phins ? 

Angekl.: Ich habe mich niemals mit dem 
Studium des Medicaments beſchäftigt. 

Präſ.: Aber Sie haben ſelbſt früher ſolches 
genommen Wiſſen Sie, daß das Morphin zuerſt 
Magenbeſchwerden, und in ſtärkeren Doſen Uebel» 
keit, Erbrechen, Schlaſſucht und zuletzt de! Tod 
hervorbringt? 

Angekl.: Nein! 

Präſ.: Wann hat Leonie die erften Krämpfe 
gehabt? 

Angekl.: Nachdem der Doctor Ruelle da war, 
der ihr ein Senſpflaſter aufgelegt hat. 

Präſ.: Sie wiſſen aber, daß der Arzt leug ⸗ 
net, dies verordnet zu haben ? 

Angekl.: Doctor R. hat ſich oftmals wäh. 
rend der Unterſuchung widerſprochen. 

Präf.: Nun aber hat ſich 14 Tage noch 
dem Beſuch des Medi iners, Montag, den 22. 
und Dienſtag, den 28. Februar, dei Zuſtand der 
Kranken gebeſſert, bis Dr. Ruelle zu feinem 
großen Erstaunen die Patientin am Mittwoch 
todt vorfand. Am 20. haben Sie die Prämle 
der „Baloſſe“ bezahlt; am 24. ift L onie ges 
ſtorben; am Tage zuvor haben Sie ſich bereits 
um das Begräbniß gekümmert. 

Angel.: Heonſe lag in den letzten Zügen 
—alſo mußte ich dies wohl. = 

Der Präfident geht nun auf die ſchuelle 
Beerdigung von Leonie Ablay ein, welche die 
Angeklagte damit begründet, daß ſie die An⸗ 
ſteckung der Influenza für ihr Haus gefürchtet 
habe, an der ihres Wiſſens doch Leonie ver⸗ 
ſtorben war. 

Präſ.: Fürchteten Sie denn keine Schwieriß⸗ 
keiten von Seiten der Verſicherungsgeſellſchaften ? 


ſehnſuchtsvoller Drang weitete plötzlich ſein Herz, 
ein unſagbares Heimweh nach der verklärten faßte 
ihn an, und es erſchien ihm undenkbar, daß er 
den ganzen übrigen Theil ſeines Lebens ohne den 
heiligenden Beſiß eines ſolch lieberprobten, gold⸗ 
treuen Herzens ſollte verbringen müfjen, 

Aus tiefer Bruſt athmete er auf; das war 
heiliger Boden, den er betrat, und is wehte ihn 
geheimnißvoll an, als ob der Geiſt der Verklärten 
ihn umſchwebte. 

Nun bog er um die Kirchenecke und dort 
lagen auch ſchon die Gräber der Eltern friedlich 
bei einander. 

Da aber haftete der Fuß des fungen Man⸗ 
nes wie gebannt auf der Stelle. Die theuren 
Grabſtätten waren nicht vereinſammt und ver⸗ 
laſſe,, wie der Heimkehrende gehofft, um ſtille, 
ungeftörte, Ausſprache mit der Verklärten halten 
zu Lnnen, eine ſchlanke, zierliche Mädchengeſtalt 
machte ſich auf ihnen zu ſchaffen. 

Die halb ſtädtiſch Gekleidete wandte, eben 
zu einem Hügel ſich niederbeugend und die Ephen 
ranken zurechtlegend, dem Heimgekehrten den 
Rücken, 0 daß dieſer nur in unbeſtimmten Um⸗ 
riſſen das feine Profil des roſigen Mädchenange⸗ 
ſichtes, welch letzteres von einer Fülle tiefſchwarzen 
Haares umgeben war, das über den Rücken in 
zwei langen, geflochtenen Zöpfen herunterfiel, zu 
erblicken vermochte. Im ſelben Augenblicke aber 
eilte Erich auch ſchon ſchneller der Ruheſtätte der 
Eltern zu, unwillkürlich dabei den Hut lüftend. 

Jeßt, beim Geräuſch feiner ſich raſch nähern⸗ 
den Schritte, erhob ſich die holde Geſtalt ſchnell 
aus ihrer gebeugten Haltung und wandte 

m. 


ich um. 

„Line Weile ſtanden ſich die beiden Menschen. 
kinder Auge in Auge gegenüber. Dean während 
verfhämte Rölhe mit mächtigem Strom des 
Mädchens Wanzen dur chfluthete und es befangen 
die Augen niederſenkte, ging ein kurzer, freudiger 
Schrei über Erich's Lippen. Er ſtellte haſtig 
den Koffer beifeite und ſtreckte beide Hände, wäh⸗ 
rend volles Glück in feinen ernſten Mannesmienen 
ſich ausprägie, der holden Mädchengeſtalt entgegen. 


S Angekl: Nein. — Präſ.: Wo iſt der Brief | Nowo⸗Paßskaſtraße gedungen worden war, dieſel⸗ 


Ihrer Schweſtern an Sie, worin dieſe ſich über 
die Peinlichkeit beklagten, die ihnen die Fragen 
der Geſellſchaft, wie Sie letzterer in Beſchwerde⸗ 
form mittheilten, bereiteten? — Angekl.: Den 
habe ich vernichtet. —Präſ.: Was waren das für 
Fragen? — Angekl.: Ob Leonie Feinde gehabt 
hätte. —Präſ,: Alſo hatte die Geſellſchaft doch 
Zweifel —Angekl.: Das ift ihre Gewohnheit. 
Mit der Policeannahme ſoll man ihnen zugleich 
eine Garantie auf ein langes Leben einhändigen. 
—dräf.: Wie es ſpäter geſchehen, wollte die 
Baloiſe“ ſchon damals Ihre Schweſter ausgra⸗ 
ben laſſen, aber Sie fühlten ſich über die Un⸗ 
terſuchung ſchon ſehr gekränkt. — Angekl.: Weil 
ſie dieſelbe im Geheimen betrieb. 


Dageschron il 


— Der Herr Präſident unſerer Stadt 
macht bekannt, daß auf Grund § 102 des Wehr⸗ 
pflichtgeſezes alljährlich Einberufungsliſten derjer 
nigen jungen Leute zuſammengeſtellt werden, die 
der Wehrpflicht unterliegen. 

Demzufolge werden alle jungen Leute, welche 
zu den ſtändigen Einwohnern der Stadt Lodz ger 
hören und in der Zeit vom 1. October 1873 bis 
zum 1. October 1874 geboren find, aufgefordert, ſich 
unverzüglich auf dem hieſigen Magiftrat einzufinden, 
zwecks Durchſicht und Kenntnißnahme der auf fie 
laut $$ 45, 52, 123 und 124 des genannten 
Geſetzes bezüglichen Vorſchriften. 

Ein her auf dem Mag 'ſtrat erſcheinende 
junge Mann muß fein Legitimationsbuch (das 
eine jede Perſon vom 14. Lebensſahre ab befigen 
muß) und eine Beglaubigung deb Hauswirths 
oder Verwalters, daß er in feinem Haufe wohne 
und in dem Haus buche verzeichnet iſt, vorweiſen. 

Junge Leute aus anderen Einberufungobe⸗ 
zirken, welche auf Grund ihrer Päſſe hier bullen, 
können, falls ſie ſolches wünſchen und das Recht 
auf den § 119 des gen. Geſetzts beſihen, ſich 
zum hieſigen Einberufungs » Bezirke eintragen 
ſaſſen, doch nicht ſpäter, als bis zum 15. (27) 

ſanuar d. J. 

Alle jungen Leute, welche der oben angeführs 
ten Pflicht nicht nachkommen, werden laut 59 
158 und 218 zur geſetzlichen Verantwortung ges 
zogen. 

— Der Maglſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß am 23, Januar (a. S.) 1. 
3. um 12 Uhr Mittags, auf dem Bureau deſſel⸗ 
ben die in den Waldungen der Stadt Lodz ver⸗ 
trockneten und zum Fällen beſtimmten Baumſtämme 
öffentlich verſteigert werden. Die Lleſtatlonobe⸗ 
ac können auf dem Magiſtratsbureau 
täglich während der Amtsſtunden durchgeſehen 
werden. 

— Gerichtliches, Am erſten Weihnachts, 
feiertage entlieh ſich ein gewiſſer Julius Reſchke 
von ſeinem Wirth Andreas Baſchinski einen Halb» 
pelz, in welchem er hei einer Taufe glänzen 
wollte und verſprach, denſelben am nächſten Tage 
zurückzugeben. Baſchinski wartete auf die Rück⸗ 
gabe länger denn acht Tage und machte ſchlleßlich 
der Polizei Anzeige, welche feſtſtellte, daß Reſchke 
den Pelz verkauft und das Geld verjubelt hakte. 
— Die Sache wurde nunmehr zur Kenntniß des 
Gerichts gebracht und Reſchke geſtern vom Frie⸗ 
dengrichter des II. Bezirks wegen Unterſchlagung 
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, 

— Kutzen Prozeß machte am Sonntag 
Mittag der Droſchkenkutſcher Nr. 679, welcher 
von einigen Paſſagieren zu einer Fahrt nach der 


„Gertrud, Sie find's .. Sie ſind's, nicht 
wahr!“ murmelte er. „Sie finde ich wieder an 
meiner Eltern Grabe. Wie lieb von Ihnen!“ 

„und Sie ... Sie ſind Erich Treumann, 
ich erkannte Sie ſofort“, liſpelte das junge 
Mädchen, während es verſchämt unter ſich Thaute 
und doch es zaghaft litt, daß der Heimgekehrte 
ihre beiden Hände feſt und ſanig drückte. „Sie 
ſehen mich verwirrt, überraſcht .. ich glaubte 
niemals wieder auf Ihre Rückkehr hoffen zu 
dürfen.“ 

„Gertrud, glauben Sſe mir, ich habe in der 
Berne oft an Sie gedacht .. freilich“, ſetzte er 
dann lebhaft hinzu, „nicht an diefe liebenswürdige 
Dame, die ich vor mir ſehe, ſondern an das 
kleine, ſchwarzbraune Mädele, an mein Trudele, 
die mir ſo oft das Schwarzbrot gegeben und mit 
mir fo freundlich durch den Wald gewandert iſt.“ 

„So erinnern Sie ſich noch daran? Mein 
Himmel, Sie haben doch noch ſo viel Anderes 
ſeitdem erlebt, find weit in der Welt herum⸗ 
gekommen, ſelbſt über das Weltmeer, wie mir 
mein Pflegevater erzählt hat ... da macht es 
mich doppelt glücklich, daß Sie ſich der Jugend» 
geſpielin noch erinnern.“ 

„Ich zehrte ja förmlich immer an dieſer Er⸗ 
innerung, ſie war der Leitſtern meines Lebens l“ 
ſagte Erich, während es verrätheriſch um ſeine 
Lippen zuckte. „Und auch Sie haben mich nicht 
vergeſſen, das weiß ich jetzt, ohne daß ich Sie 
darum zu fragen brauche. Ich fühle noch, wie 
ich in jähem Abſchiedsſchmerze an einem ſchlanken 
Hals gehangen bin, und das liebe ſchwarzbraune 
Mädel gebeten habe, meiner Eltern Grab nicht 
zu vergeſſen ... und was das Kind gelobt, die 
heranreifende Jungfrau hat es gehalten. Ich 
kann Ihnen gar nicht ſagen, wie unſäglich mich 
das Bewußtfein beglückt, gerade Sie hier an der 
an Stätte getroffen zu haben, kaum daß 
ich den Fuß auf heimathlichen Boden geſetzt.“ 

„Das tft ja gar nicht der Rede werth, was 
ich gethan habe“, murmelte das junge Mädchen, 
ſchamhaft den Blick wieder zu Boden ſenkend. 
„Eine kleine Mühe, die ich ſeden Morgen gern 


ben aber ſchon am Eingange der Straße zum Ab⸗ 
ſteigen aufforderte. Als die Paſſagiere auf der 
Weiterfahrt beſtanden, machte der freche Patron 
Anſtalten, ſie mitſammt dem Schlitten umzuwer⸗ 
fen und ſie konnten ſich nur durch ſchleuniges 
Herausſpringen vor der drohenden Gefahr reiten, 
Dieſer Vorfall wurde zur Kenntniß der Behörde 
gebracht und wird der Betreffende ſicher den Lohn 
für ſeine Frechheit erhalten. 

— Die polniſche Schauſpielerin 
Julia Piaſecka, welcher ſich die regelmäßigen 
Beſucher des Victoria Theaters wohl noch von 
ihrem vor 2 oder 3 Jahren hier ſtattgehabten 
Auftreten erinnern werden, iſt am 3. d. M. in 
Lemberg geſtorben. 

— Beſitzwechſel. Das an der Widzewska⸗ 
ſtraße unter den Nummern 82 und 84 belegene 
Fabrikgrundſtück, (Spinnerei), Herrn Reinhold 
Schmidt gehörig, iſt einſchließlich Dampfmaſchine, 
Dampfkeſſel und electriſcher Beleuchtungsanlage 
für den Preis von 92,000 Rbl. in den Beſitz 
der Firma Segal & Meiſel übergegangen, 

— Verhaftet wurden am geſtrigen Tage 
folgende Perſonen: 

1. Julian Wagner für Diebſtahl von Stein⸗ 
kohlen aus der Glasfabrik von Uſcher Fiſchmaun; 

2. Joſefa Wilczak, welche auf dem Wochen⸗ 
markte der Handelsfrau Sarah Zweig einem 
Truthahn entwendet hatte; 

3. Franz Poddemekt für Diebſtahl einer 
kleinen Parthie Seife bei der Handelsfrau Chafa 
Meierowicz. 

— Unweit des Eiſenbahn⸗Tunnels an der 
Widzewakaſtraße wurde am Montag Abend einem 
armen Handelsmann von einem der ſich dort 
öfters herumdrückenden Kohlendiebe ein Päck⸗ 
chen mit Lampen⸗Eylindern geſtohlen. 
Als der Beſtohlene dem Burſchen zu Leibe gehen 
wollte, ſtellten ſich ihm einige Genoſſen deſſelben 
in den Weg und nahmen eine ſo drohende Hals 
tung an, daß derſelbe ſich zurückzog, worauf ihm 
der Dieb die Cylinder vor die Füße warf. Vor 
de denen der Handelsmann ſchließ⸗ 
lich ſicher ausgeſezt geweſen wäre, wurde der⸗ 
ſelbe durch das enerhlfäe Dazwiſchentreten eines 
Herrn bewahrt. 

„ — Wie wir vernehmen, fol der dles⸗ 
jäbrige erſte Ball des Vereins Lodzer 
Eykiſſten am 26, d. M. ftattfinden, 


— Thalia⸗Theater, Die Aufführungen der 
Operette Der Oberſteiger“ werden bald 
das volle Dutzend erreicht haben und noch immer 
ſtrömt dag Publikum herbei und füllt den Zur 
ſchauerkaum von unten bis oben, um den ans 
heimelnden Melodien zu lauſchen und über die 
heiteren Sceuen herzlich zu lachen. So war; auch 
vorgeſtern im ganz beſetien Hauſe eine allgemeine 
Befriedigung über die Geſammntleiſtung zu bemer⸗ 
ten, und wird „Der Oberſteiger“ ſicherlich 
noch längere Zeit ein Zugſtück bleiben, 

„aber die Aufführung ſelbſt hätten wir 
nichte Neues zu bemerken wenn nicht manche der 
Darſteller ſich in ihren Rollen zu ſicher 1 und 
Uebertreibungen zu ſchulden kommen ließen, die 
keinesfalls gut geheißen werden können. Dleſe 
Herren mögen nicht vergeſſen, daß vom Komiſchen 
zum Lächerlichen nur ein kleiner Schritt ift und 
daß das richtige Maßhalten eine der erſten Aaf⸗ 
gaben des Darſtellers fein muß. 

Das unauſhörliche Verdrehen der Augen, die 
clownartigen Mund» Kunſtſtückchen und dergleichen 
andere überflüjfige Zuthaten können für die Dauer 
feinen Beifall finden, fie widern vielmehr an und 
erniedrigen das Kunſtütveau des Darftellers, 


erfüllte. Es fällt Einem ſo Manches bei. Man 
denkt, während man die Blumen pflegt, an die 
vergangene Zeit, die wohl gar trüb und ſchwer, 
doch manche frohe Erinnerung birgt!“ 

„Und da dachten Sie zuweilen auch an wich, 
Gertrud?“ murmelte der junge Mann, während 
er leiſe wieder ihre Hand ergriff. 

Das junge Madchen ließ ihn gewähren, 
„Wie ſollte ich nicht?“ ſagte es dann. „Sie 
brachten zuerſt den Sonnenſchein in mein Leben. 
Ach ja, es war eine glückliche Zeit damals, als 
wit noch Kinder waren !“ 

„Wie lieb Sie das ſagen!“ ſtammelte der 
junge Mann, während er iunig ihre Hände drückte 
und ihr tief in die Augen dabei ſchaute, „Darf 
ich Ihnen ebenfalls etwas geſtehen? Wenn ich 
an die Heimath zurückdachte, dann fanden Sle 
vor meinem geiſtigen Blick, denn Sie, Gertrud 
machten meine eigentliche Heimath aus. Als ich 
mich nun rüſtete, heimzukehren, da ging ein ban⸗ 
ges Zagen 12 N mein Herz, und die unxuhige 
Frage drängte ſich mit auf, was wird aus Trudel 
geworden ſein Wird fie noch des Jugend⸗ 
freundes gedenken, werde ich ſie vielleicht an eines 
anderen Mannes Seite wiederfinden müſſen 2 

Das junge Mädchen wurde tiefdun felroth 
im Geſicht, „Wo denken Sie denn hin? Ich 
weile noch immer bei meinen Pflegeeltern in der 
Waldmühle, Gott ſegne fie für ihre Liebe. 
ich bin bei Ihnen ſchon zum alten Mädchen ges 
worden l' 

„Gertrud!“ rief der Heimgekehrte, wobei er 
ihre beiden Hände erfaßte, Laſſen Sie mich Ihnen 
das Eine fagen, daß mein Herz immer und ewig 
auch in der Fremde der Jugenfreundin angehört 
hat, und daß ich, heimgekehrt, mir kein größeres 
heiligeres Glück denken kann, als wenn die Freun⸗ 
din mich empfängt, wie ſie mich entlaſſen damals, 
als der Trennungsſchmerz begann, mit einem 
innigen, ungeheuchellen Kuſſe le 


orteping folgt) 


Wir hoffen, daß dieſe gut gemeinten Worte 
ihre Wirkung nicht verfehlen werden, und daß 


namentlich die Vertreter der erſten Parthien ſich 


ſolcher Vergehen gegen den Kunſtgeſchmack nicht 
mehr zu ſchulden kommen laſſen werden. 

Wir hören, daß für nächſten Sonntag 
bereits ein ſeit vielen Wochen ſchon 
ale befindliches, hochbedeutendes muſi⸗ 
kaliſches Werk, die Operetten⸗Novität von 
Zamara „Der Sänger von Palermo“ 
zur erſten Aufführung gelangen wird, ein Werk, 
welches die gewöhnliche Operetten Sphäre bei 
Weitem überragt, und nach den Berichten der 
Wiener Blätter mit größter Berechtigung eigent⸗ 
lich die Vezeſchnung „Oper“ in Anſpruch nehmen 
könnte, auch hinſichtlich des Libreſto's die weit⸗ 
gehendſten geiſtigen, wie gleichzeitig witzſprühend⸗ 
ſten Erwartungen erfüllen fol. Es liegt ſomit 
neuerdings der Beweis vor, daß die Direction 
unaufhaltſam bemüht iſt, dem Publikum die 
neueſten und werthvollſten Erzeugniſſe der muſi⸗ 
kaliſchen wie dramatiſchen Literakur darzubieten. 

Sehr erfreulich iſt hierbei übrigens die Wahr⸗ 
nehmung, daß das Publikum den raſtloſen Fleiß 
der Direction in Ießterer Zeit durch recht gut 
beſuchte Häufer zu belohnen weiß, und daß folge⸗ 
richtig daher auch alle Vorſtellungen Seitens der 
Mitglieder wie insbeſondere des Orcheſters und 
feines Dirigenten, den Stempel des Vorwärts⸗ 
ſtrebens bekunden. Rechnet man hierzu noch die 
jeder Vorſtellung zu Theil werdende ſplendide 
Ausſtattung in Bezug auf Decorationen und 
glanzvolle Koſtüme, ſo kann es Niemanden mehr 
Wunder nehmen, daß ſelbſt die unſer Theater 
beſuchenden Fremden meiſt ſeht erſtaunt find, 
fo künſtleriſch abgerundete Vorſtellungen hier an⸗ 
zutreffen. 

—- Die reno mmirte Warſchauer Seifen ⸗ und 
Parfüm⸗Fabrik von Friedrich Puls hat zur 
Bequemlichkeit ihrer Abnehmer in Lodz, Zgierz, 
Pabianice, Jeezyea und Umgegend hierſelbſt im 
Haufe Petrikauerſtraße Nr. 61 eine Filiale 
eröffnet und dieſelbe Herrn J. Arthur über⸗ 
tragen, welcher beauftragt iſt, den. Wiederderkäu⸗ 
fern denſelben Rabatt zu gewähren, welcher ihnen 
im Warſchauer Hauptgeſchäft bewilligt wird. 

Unger den Palo'ſchen Fabrikaten führt Herr 
Arthur auch noch alle Sorten Tinten ſowie 
Wirihſchafts⸗ Chemikalien und Cigarren und Par 
piroſſen der renommirteſten Firmen. 

— In der am 14. d. in Petersburg abge⸗ 
haltenen Biebung der Prämienanleibe J. 
Emiſſion vom Jabre 1864 find auf folgende 
Nummern größere Gewinne gefallen: 

Re. 200,000 Serie 15,705 Nr. 4. 

Re. 75,000 Serie 2,640 Nr. 40. 

Re, 40,000 Serie 6,153 Nr. 35. 

No. 25,000 Serie 10,071 Nr. 6. 

Zu Ns, 10,000: Serie 19,644 Nr. 47, Ser. 
3022 Nr. 47, Ser. 13,955 Nr. 34. 

Zu Rs. 8,000; Serie 2,790 Nr. 37, Ser. 
1501 Nr. 8, Ser. 1,414 Nr. 42, Ser, 8343 
Nr. 21, Ser. 13,146 Nr. 17. 

Zu Rs. 5,000: Serie 13,400 Nr. 38, Ser. 
7109 Nr. 2, Ser. 16,920 Nr. 28, Ser. 10,242 
Nr. 24, Serie 7,112 Nr. 43, Ser. 14,834 Nr. 
10, Ser. 18,904 Nr. 8, Ser. 16742 Nr. 45. 

Zu RE. 1,000: Serie 5108 Nr. 6, Ser, 
17,751 Nr. 7, Ser. 3331 Nr. 47, Ser. 18,178 
Nr. 24, Ser. 287 Nr. 12, Ser. 14,796 Nr. 
, Ser, 18,777 Nr. 5, Ser, 8831 Nr. 46, 
Ser. 11,549 Nr. 30, Ser. 11,895 Nr. 8, Ser. 
16,163 Nr. 35, Ser. 413 Nr. 1, Ser. 14,733 
Nr. 31, Ser. 5591 Nr. 42, Ser. 8922 Nr. 36, 
Ser. 16,218 Nr. 39, Ser. 16.877 Nr. 41, Ser. 
nr Nr. 18, Ser. 2810 Nr. 37, Ser. 14,441 
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— Ueber ein blutiges Drama int Thea. 
ter meldet man aus Valparaiſo in Chile: Das 
hieſige Odeon iſt ein kleines Volkotheater, in 
welchem jeden Abend bei niedrigen Preiſen 
Schwänke, Poſſen und Operetten zur Aufführung 
kommen. Vor einigen Tagen gelangte „Miß 
Helyett“ zur Darftellung. Jwiſchen dem zweiten 
und dem dritten Acte verbreitete ſich im Publi⸗ 
kum das Gerücht, daß der achtundzwanzig Jahre 
alte Kapellmeiſter Bonadent, ein Spanier, auf 
der Bühne ſeine Geliebte, die Choriſtin Marga⸗ 
reihe Martinez aus Montevideo, erdolcht habe. 
Das Gerücht fand bald eine Beſtätigung. Bong⸗ 
vent war in das Ankleidezimmer der Choriftinnen 
eingedrungen und hatte die Martinez nach einem 
kurzen Wortwechſel niedergeſtochen; die Choriſtin 
ſtieß nur einen Hal Schmerzensruf aus und 
brach dann blutüberſtrömt als Leiche zuſammen, 
Die ganze Scene hatte ſich ſo raſch abgeſpielt, 
daß der Spanſer entfliehen konnte, noch ehe 
Jemand wußte, was eigentlich geſchehen war. 
Richard Bonavent und Margarethe Martinez 
waren erſt vor kurzer Zeit aus Santiago nach 

alparaiſo gekommen. Die Martinez hatte in 
Montevideo den Gatten mit den Kindern zurüds 
gelaffen und war mit einem Liebhaber nach Chile 
gekommen, wo ſie als Choriſtin kümmerlich ihr 
Daſein friſtete. In Santiapd gab fie dem Lieb⸗ 
haber den Laufpaß und trat in Beziehungen zu 
dem heſßblütigen Kapellmeſſter Bonavent, der 
gleichfals verheirathet und Vater von vier Kin⸗ 
dern iſt. Die neue Liebe dauerte auch nur kurze 
Zeit. Die Martinez liebte die Abwechslung und 
ließ ſich von Bonavent bei einer zärtlichen 
Zuſammenkunſt mit einem Anderen überraſchen. 
Der Spanier ſchwor, daß er ſich rächen 
werde und hat ſeinen Schwur gehalten. Bis 
jegt iſt der Mörder unauffindbar. Der Theaters 
unternehmer Vergiu, der Bonavent's Flucht be⸗ 
günſtigt haben ſoll, wurde verhaftet, aber kurz 
5 wieder in Freiheit geſetzt. Zwei andere Ders 
ſonen, der Regiſſeur und der Sekretär des Direc⸗ 


in 


tors befinden ſich dagegen noch in Haft. Der 
Leichnam der Martinez wurde ins Hoſpital ge⸗ 
ſchafft und zwar auf der Bahre, die in der Ope⸗ 
rette „Kikiriki“ gebraucht wird. Ironie des 
Schickſals!“ 

— In japaniſchen Blättern wird folgende in⸗ 
tereſſante Leidensgeſchichte einer Dame, 
die an der Seite ihres Gatten, eines Chineſen, 
bis Ende November in der chineſiſchen Hauptſtadt 
ausgeharrt hatte, geſchildert. Die betreffende Dame 
iſt die Frau des Herrn Kin⸗xi⸗u, Inhabers der 
gleichnamigen ſehr bedeutenden Firma in Peking, 
die auch an den Großen Exportplätzen Europas 
nicht ganz unbekannt iſt. Vor 21 Jahren hatte 
ſie der Chineſe in Nokohama kennen gelernt und 
ie als Gattin heimgeführt, zunächſt nach Kobe, 
wo Kin⸗rizu ein Zweiggeſchäft verwaltete. Seit 
12 Jahren wohnte das Ehepaar in Peking in 
glücklichſter Ehe, die mit Kindern geſegnet war. 
Ueberall genoß die Dame als wackere Gattin und 
Mutter der größten Achtung. Da kam der Krieg. 
Zunächſt blieb ſie davon unberührt. Im Gegen⸗ 
theil waren die Chineſen, eine durch ihre Artige 
keit ausgezeichnete Nation, bemüht, fie das Pein⸗ 
liche der Situation nicht fühlen zu laſſen. Dieſes 
ritterliche Verhältniß änderte ſich aber, je ungün⸗ 
ſtigere Nachrichten vom Kriegs ſchauplatz eintrafen. 
Die Vornehmen zogen ſich kühl zurück, und der 
Pöbel begann ſich der Sache zu bemächtigen. Es 
kam jetzt faſt täglich zu Auflaufen vor dem Hauſe 
Kin⸗ri⸗u's. Fenſter wurden demolirt, wüſte 
Schmäh und Drohreden ausgeſtoßen, und die 
verſchiedenſten Ausſchreſtungen begangen. Die Be⸗ 
hörden ließen den Mann erſuchen, die Gattin aus 
Peking zu bringen. Der Gatte, der ſich nicht von 
ſeiner Frau wollte trennen laſſen, wandte ein 
probates Mittel an, Für eine bedeutende Summe 
ließ ſich der Präfect⸗General ace bereit 
finden, das Haus Kin⸗ri⸗u's militäriſch bewachen 
zu laſſen. Da traf aber eine neue Unglücksbot⸗ 
ſchaft in der Hauptſtadt ein. „Auf zur Spionin“, 
hieß es, „ſie verräth uns. Sie trägt die Schuld 
an unſeren Niederlagen. Reſßt fie in Stücke. 
Die ſchlaue Beſtie hat Alle ausgekundſchaftet 
und und in's Unglück geſtürzt!“ So lärmeud zo⸗ 
gen die Rotten vor das Haus. Anfangs that 
das Militär ſeine Schuldigkeit. Dann aber wur⸗ 
den die Soldaten es müde, für die Japanerin ſich 
in's Zeug zu legen. Sie machten mit dem Pöbel 
gemeinſame Sache und plünderten mit dieſem um 
die Wette einen Theil der Magazine und Wohn⸗ 
räume Kin⸗rizu's aus. Nun beſtand die Frau 
ſelbſt auf ihrer Abreiſe. Gegen Zahlung von 
1000 Taels bewirkte General Tſchin⸗pung der 
Frau, die ihr Gatte bis Shanghai begleitete, 
ſicheres Geltit,, In Shanghai glücklich angekom⸗ 
men, entnahm Kin⸗ri-u von der dortigen Bank 
100,000 Taels und gab fie der Gattin, die ſich 
nach Nokohama einſchiffte, mit. Der Mann kehrte 
nach aß zurück. Was in feiner Abweſenheit 
ſich dort abgeſpielt, das zeigt, folgendes Schreiben 
des Chineſen: „Hierher zurückgekehrt, fand ich 
mein Haus und mein Geſchäſt nur noch als 
Aſchenhaufen vor. Unſere Kinder und meine 
Mutter habe ich erſt nach vielen Mühen wieder⸗ 
bee Ich verlaſſe Peking und werde in Vor 
ohama ein nened Geſchäft anfangen.“ 

— Franzöſiſche Blätter ſchreiben: „Der Bau 
des ſogenannten Manavalo: Palaſtes auf 
Madagaskar war eine Rieſenarbeit. Man mußte 
die nothwendigen Baumſtämme aus 50 bis 60 
Meilen von der Hauptſtadt entfernt gelegenen 
Wäldern holen und ſie durch die Gebirge und 
Sümpfe "tragen, ohne daß man jemals eine tes 
gelrecht angelegte Straße gefunden hätte. Der 
Transport der hohen Mitteljäule erforderte allein 
5000 () Mann und die Errichtung der Säule 
dauerte zehn Tage. Die Bauarbeiten, die von 
einiges requirirten Malagaſi (Malgaſchen) aus⸗ 
geführt wurden, waren überaus mühſelig und 
dauerten unendlich lange; die Arbeiter erhielten 
weder Lohn noch Nahrungsmittel (9). Während 
der Arbeiten ſtarben 15,000 (?) Mann infolge der 
Entbehrungen und Strapazen, die ſie aushalten 
mußten. Jetzt iſt der Palaſt vollftändig unbewohnt. 
Jedes Jahr findet abet in demſelben das berühmte 
Bad der Königin von Mado gaskar, das „Jondro⸗ 
ana“ genannt wird, ſtatt.“ 

— Die Beſuche im Löwen käfig ſchei⸗ 
nen ſich allmählich zu einer Art von Sport zu 
entwickeln. Aus Rom ſchreibt man den „Mün⸗ 
chener Neueſten Nachr.“ über eine ſolche Viſite: 
„Nachdem in Florenz Signor Pollazzi von der 
„Scena Illuſtrata“ das Wagniß unternommen 
jatte, haben in Spezia zwei Mitarbeiter der hie» 

igen Blätter „Tribung“ und „Don Chisciokte“ 
ich mit dem Bändiger Keißner von der Kaolly⸗ 
Geſellſchaft unter die Wüſtenthiere begeben. Der 
Correſpondent des „Don Chisciotte“ schildert fein 
Erlebniß folgendermaßen: „Endlich war der 
Abend des 2. Januar da. Glänzendes Theater. 
Mein Blick geht von einen Löwen zum anderen, 
bemerkt aber dazwiſchen ... (nun folgt die üd⸗ 
liche galante Aufzählung der vornehmen Logenbe⸗ 
ſucherinnen). Nach den hervorragenden Productio⸗ 
nen, für welche Kaolly und Belliny rauſchenden 


Beifall davontrugen, kam unſer Augenblick. Ich 


ſage „unfer“, weil ich den Collegen von der „Tri⸗ 
buna“ zum Genoſſen unter den Wüſtenkönigen 


katte. Ich will ganz offen ſagen, was wir em⸗ 


pfanden. Dicht an den Käfig herangekommen, in 
welchem vier Beſtien waren — wenn ſchon „Könige“ 
und „Königinnen“ — fühlten wir unjeren Ent⸗ 
ſchluß zum brennenden Verlangen werden, das 
keinen Aufſchub mehr zuließ. Wir zündeten eine 
Cigarette au, die Freund Bonerandi uus freund» 
lichſt reichte, und — — waren im Käfig; der 
Bändiger war vorausgegangen; ich trat als 
Zweiter ein, Zannoni als Dritter dicht hinter mir. 
Was man empfindet? Offen geſtanden: vom 


allererſten Eindruck weiß ich nicht Furcht, auch 


nicht Bedenklichkeit, ſondern ein ganz neues und 


ſeltſames Gefühl, erzeugt durch die Selbſtvergeſ⸗ 


ſenheit des Publikums, welches voll athemloſer 
Spannung die Blicke auf uns heftet, während wir 
uns in eine grenzenloſe, geheimnißvolle neue Welt 
verſetzt fühlen. Habe ich die vier Beſtien fixirt ? 
Gewiß habe ich ſie angeſchaut, und ihre Blicke 
find den meinigen begegnet, einen Augenblick lang 
mein ganzes Weſen durchwühlend. Was für ein 
Augenblick! Welcher großartige Eindruck: In 
jenem Moment vereinigt ſich mit dem gewaltigen 
Eindruck eine Empfindung der Genugthuung, die 
ein wohliges Kraftgefühl erweckt. Wir tranken 
eine Flaſche Barbera, die uns durch die Gitter⸗ 
ſtäbe vom Profeſſor Bellini gereicht wurde, und 
tranken von Herzen auf das Wohl des unerſchrok⸗ 
kenen Bändigers, während die Löwen dumpf um 
uns brüllten. Dann verließen wir den Käfig; 
zuerſt Zannoni, dann ich, nicht ohne auf einer 
Viſitenkarte die Erinnerung an die ſeltſame und 
unvergeßliche Stunde meines Lebens feſtgehalten 
zu haben.“ 


Telegramme. 


Petersburg, 14. Januar. In einem 


Reſcripte Se. Mafeſtät des Kaiſers an 
den Kriegsminiſter Wann owsky heißt es: „Von 
Anbeginn der Regierung Meines in Gott zuhen⸗ 
den unvergeßlichen Vaters waren Sie über drei⸗ 


VBollſtrecker feiner Weifungeu für die Entwicke⸗ 


lung und Vervollkommnung unſerer Armee. Dieſe 


ergebene tapfere Armee in ihrer Zahl vermehrt, 


in ihrer Organiſation und Waffenbereitſchaft 
vervollkommnet und in ihrer militäriſchen 
Ausbildung und Erziehung fortwährend fort⸗ 


zehn Jahre ſein treuer Mitarbeiter und eifriger e ee 


Berlin, 13. Jauuar. Von den verhaf⸗ 
teten Oberfeuerwerkern find. heute Mittag drei⸗ 
zehn Mann, die in einem beſonderen Wagen des 
Schnellzuges von Magdeburg ankamen, in das 
Feſtungsgefängniß zu Spandau eingeliefert wor⸗ 
den. Zwölf von ihnen waren die Treſſen abge⸗ 
ſchnitten, nur einer befand ſich noch im Beſiß 
derſelben. 

Liegnitz, 13. Januar. Vom Liegnitzer 
Schwurgericht wurde heute die Ehefrau des vom 
Schwurgericht in Breslau wegen Raubmordver⸗ 
ſuchs gegen den Geldbriefträger Hübner zu acht 
Jahren Zuchthaus verurtheilten Malers Teichert 
von der Anklage des verſuchten Mordes freige⸗ 
ſprochen. Frau Teichert hatte bekanntlich aus 
Verzweiflung über die That ihres Mannes den 
Verſuch gemacht, ſich und ihre drei Kinder durch 
Kohlenoxydgas zu tödten. 

Wien, 13. Januar. Wie die Direction des 
Burgtheaters mittheilt, wird Frau Charlotte Wol⸗ 
ter wahrſcheinlich für immer von der Bühne 
ſcheiden. 

London, 18, Januar. Eine heftige Feu⸗ 
ersbrunſt brach in dem palaſtartigen Gebäude des 


Devonſhire⸗Club in der James⸗Street aus. Die 


oberen Stockwerke wurden zum größten Theil zer⸗ 
ſtört. Der Feuerwehr gelang ſotben die Löſchüng 
des Brandes. 

London, 13. Januar. Bei Liverpool 
wurde ein Schooner vom Dampfer „Trado“ in 
den Grund gebohrt. Obgleich Rettungsboote fo» 
fort zur Stelle waren, konnte nur ein Theil der 
Soweit bis jetzt 
feſtgeſtellt, ſind vier Mann ertrunken. 

Belgrad, 13. Januar. Das Urtheil im 
Hochverrathsproteſſe gegen Cebinac lautet dahin, 
daß der Letztere zu zwei Jahren Feſtungskerker, 
die anderen Angeklagten, mit Ausſahme des 


Profeſſors Jakob Nenuadovie und des Gerichts⸗ 


ſchreitend, mit allen neueſten materiellen und 


techniſchen Vervollkommnungen ausgerüſtet, iſt 


das beſte Unterpfand und eine feſte Stütze für die 
Bewahrung des Friedens, deſſen werthvoller Segen 


ſtets der Gegenſtand der unermüdlichen Fürſorge 
meines Vaters, des Friedensſtifters, war. Nicht 
minder ift Mir gut bekannt, welches volle Ver⸗ 
trauen des verewigten Monarchen Sie ſtets ges 
noſſen, wie hoch Er Ihren ruhmreichen Dienſt für 
den Thron und das Vaterland, Ihre ausgezeichnete 
Begabung, Ihre energiſche unermüdliche Arbeit, 
Ihren feſten und offenherzigen Charakter ſchäßte. 
Auch Ich perfönlih habe nicht aufgehört, mit 
der größten Aufmerkſamkelt und Theilnahme die 
Entwickelung und Vervollkommnung aller Zweige 
der Ihnen anvertrauten umfangreichen Verwal⸗ 
tung zu verfolgen und Mich der erreichten Er⸗ 
folge zu freuen, welche Ich nach Gerechtigkeit auf 
Ihre erleuchtete, ergebene und patriotiſche Thätig ⸗ 
keit zurückführe.“ Das Refeript ſchließt mit gnäs 
digen Worten des Dankes und mit der Mitthei⸗ 
lung, daß dem Kriegsminiſter der Andreasorden 
verliehen iſt. — Contreadmiral Alexeſew iſt 
an Stelle Tyrtow's zum Chef des Ger 
ſchwaders in Stillen Ocean und Avelan zum Ges 
hilfen des Chefs im Haupt⸗Marine⸗Stab ernannt. 
— Se. Kaiſerliche Hohen der Großfürſt Michael 


Nicolajewitſch verbleibt in ſeiner Stellung als 


Vorfipender des Reichsrathes. — Dem Chef der 
kaiſerlichen Kanzlei, Wirklichen Geheimen Rath 
von Rennenkampf, iſt der Alexander Newoki⸗Or⸗ 
den in Brillanten Allerhöchſt verliehen worden. 
Das Mitglied des Reichs rathes Stoſanowsky ift 
zum Staatsſectetär und der ehemalige Miniſter 
für Wege und Communicationen Huebenett zum 
Wirklichen Geheimen Rath ernannt worden. 

Petersburg, 14. Januar. Dem Prüs 
ſidenten des Miniſtercomitees, Bunge, iſt durch 
Kaiferliches Reſeript der Wladimir⸗Orden erfter 
Klaſſe Allerhöchſt verliehen worden; das 
Reſcript weiſt auf die von Bunge als Finanz⸗ 
miniſter geleiffeten glänzenden Dienſte hin und hebt 
den Freimuth wie die Weisheit, womit derſelbe 
ſeine gegenwärtige Stellung verſicht, rühmend 
hervor. Dem Juſtizminiſter Murawiew wurde 
der Wladimir⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Staates 
ſerrttär Grot der Andreasorden, und dem Gehil⸗ 
fen des Finanzminiſters Iwaſtſchenkow die Würde 
eines Senators Al lerhöchſt verliehen. Die 
Sectionspräſidenten Solskg und Oſtrowsky find 
in ihren Stellungen belaffen worden. 

Kie w, 13. Januar. Aus ganz Südruß ⸗ 
land werden bedeutende Schneeverwehungen ge» 
meldet. Der Bahnverkehr iſt ſehr erschwert; 
viele Züge bleiben im Schnee liegen. 

Berlin, 14. Januar, Der ſeit langem 
angekündigte Beſuch des Reichskanzlers Fürſten 
Hohenlohe in Friedricheruhe hat geſtern ſtait⸗ 
gefunden. um ½¼ Uhr Mittags traf der Reichs⸗ 
kanzler, begleitet von feinem Sohne, dem Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Legationsrath Prinzen Alexander , 
in Sriedrichstuh ein, wo die Grafen Herbert 
Bismarck und Rantzau die Gäfte am Bahnhof 
erwarteten. Fürſt Bismarck enpfing ſeine Gäſte 
im Hauſe. Dort wurde gefrühſtückt, ſpäter dinirt 
um 5 Uhr die Rückreiſe angetreten. 


drei Jahren Kerker verurtheilt 


raths Novakovic, welche freigeſprochen wurden, zu 
ſind. Cebinac 
hat gegen das Urtheil die Berufung angemeldet. 
New Nork, 13. Januar,. Eine große 
Feuersbrunſt hat ein Haus mit großen Schaulä⸗ 
den vollſtändig zerſtörk. Der Schaden wird auf 
1¼ Million Dollars geſchätzt. Drei Perſonen 
find bei dem Brande um's Leben gekommen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel Herren: Weber aus Breslau. — 
Ostermann ielitz, — Bachmann aus Drosden, — 
(cz aus Warschau, 

Spiel aus Cunustadt, — 
Rosenberg aus War- 
us Bora- 


eto 
Dejkarchanow aus 


Wiadykaı 
schau, — Kaufmann aus Od: 


* 
tyüek, — Matwijewskij aus Piatigorsk, — Despa zus 
Bügel, — Dangel aus Eubno. 

Hotel de Pologne. Herren; Stokowski aus Nowo- 
ge —Balalykin aus Astrachan, — Jelinek aus 
elew. — 


Choeiüski ans Dabro; 
us Petrikau. 
Krres les 


Sıykior aus Scha- 
irzeszkiowicz aus Ka- 
Gorezynski aus Kru- 


schew. — Kurke ans Zddnska-Wola. — M-menz Rogo- 
ziiska aus Kunice, — Mrozitiska aus Nowa-Wich, 
———— 
Coursbericht. 
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5 Justi 


Lagiewmilii Lodz, 
Widzewska 64. 0 

Cena Okowity 2 dnia 15. Styczuia. 
Netto 

Hurtowa w. 78%, Rs. 8.85. 8 
Sxynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) N 
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KAERAKRERKARARR HRRARKKKHUUUNE 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Miltwoch, den 16. Januar 1895: 
Sti ausnahmsweiſe auch heute ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Erſte Wiederholung 
der am Sonntag mit ganz außerordentliche Erfolge ſtatlgehablen 
Gperetten-Aufführung. 
Mit neuen Coflümen, nen uniformirtes Pagen-Muſik-Corps ic. 1c. 


ANNERAAHACOOSOOTOOOOOORFAAAANRHNN 


KEARFAHUFERTEHEHR 


Die Wirthin vom goldenen Lamm. 
Große lomiſche Opereite in 3 Alten von F. Zell. 
Muſik von Richard Gens = 
Titelpartples Marl Penns. - v’Aublgu6: Franz Schuler. Matſillae: Felix 
Stegemann. 
Morgen, Donnerflag, den 17. Januar 1895: ö 
große populäre Vorſteüung im neuen Jahte zu wirklich 
+ populären, bedenteud er reg halben Preifen der 
übe, 


Snifon-Novität, Snijou-Novität. 
Solenner Luſtſpiel⸗Abend 


SMilitair fromm. 


& Große Luftſplel-⸗Nopliat In aem Akt von G. v. Moſer u. T. v. Troida. 

2. Repertoireflük des Sönigl. Schanſpielhauſes in Berlin, des K. A. 

W Hojburgtheaters in Wien, e Hofiheaters iu Dresden 28, 1c. 
trauf: 


Der Herr Senator. 


Original, Luſtſpiel ia 3 Aufzügen von Franz von Schonthan und Guflan 
Kabelburg. 
Repertoirefück aller bedeutenden Kühnen, 
Hauptrollen: Ostar Brauer, Jeux Stgemann, Wiuß Sturmhof, Thereſt IE 
Linzbauer, Cparlotie von Schultz ꝛc. ꝛc. 


OOSOSOOSGTOORAKRFARKARK 


Die Direction, 


UNRNKKENNNERIENKNMKNINIHNN 


Cirrus C. GINISELLI. 


Mittwoch, den 16. Januar 1895: 


Große Spezialitäten-Vorſtellung 


mit neuem Programm. 
Neu! Senſationell! Neu! 


Mlle. Irma Orbasany 


mit ihren dreſſirten Kakadus. 
WI Diefe Nummer ift eine Attraction erſten Ranges. 
Nur auf kurze Zeit! 
Auftreten der Familie Dosmarow. 
Richard Riegel, 
Regiſſeur. 


Muſeum⸗Pauoptikum, 


Ecke der Dzielna⸗ und Nikolajewska⸗Straße. 
i Zweite 
Bilderausſtellung, 


darunter die chineſiſch⸗za pa⸗ 
niſchen Schlachten zu Waſſer 
und zu Lande. 

Neul Sadi Carnot, der 
Präfident von Frankreich, die 
letzten Momente vor ſeinem Tode. 


Mechaniſche, bewegliche 
Figuren: 
der Raub eines weißen Mäd« 
chens durch einen großen Go ⸗ 
rilla, berühmte Perſönlichkeiten, 
verſchiedene Vollsracen und vieles 
anderes. 
Entret ins Muſtum 20 Kop. 
— Rinder unter 10 Jahren und Uns 
termilltärs zahlen 10 Kop. 
Anatomiſches Muſeum 10 Kop., 
an Freltagen uur für Damen 
giöff att. 4—4 


W. WINTER. 


ANNNNN NN 


— OO 
. —— ä 
. 


Dar om Kiufe gte den Webr. Fatıl gecöeig gewesenen Pauls, 
1 Ace Nr. 43, habe ich auch gleichzenuig die in demſelben 
afin, de 


N 
e übernommen, welche ich heute nach vollſtändiger Renova ion eröffne 


0 meinen zahlreichen Freunden und Bekannten beſtens empfehle. 
Sohadtungsvoll 


I) Berthold Czerkaski. 
IIDODHMFIDOODDDIIZ 
Pesaro u Haze Acne AA don» xn 


Gaſtwirthſchaft 


2 
“N 


um 88 


> 2 
Arfanı 8 ½ Hor. 


Pabianice. 
Heute, Mutwoch, ten 16. Januar, 
nale des Herrn Hegenbarih: 


BF Zueite letzte) humoriſtische Soirée 
Leipziger Sänger. 


Voliä sig neues Programm. 


U:ts vorber hei O. Sraenbartb. 


WEB Gewählte Progtamm. 
8 Wr 


Pfaffendorf. 
(Im Rftaurant Baum.) 


Donnerſtag, den 17. Januar: 


CEinmalige humoriſtiſche Soirée 


Leipziger Sänger: 
Stoldl, Böhmer, Harnlsch, Ehrke, Assmann, Ehrhardt u. Werner. 


Nur eln Abend. 


Anfang. 


En 


2 


$ 
| 
5 


Onsmatuten-Aabrik; 


Karl Röder in Lodz 
empfiehlt 
Gasmolore eigener Counſtruclion, 


os Die beiten und billigſten der Gegen⸗ 
wart. Günftine Zah ungs- Bedingungen. 
Wertgehendfie Garantie. Größte Gaser)paruiß, 


I 
0 


. IEHHHARHLAHIEN 


aa 


N 


Zeuguiſſe über meine Motor,, melde am biefigen Platze und in 
meinem Ctabliſſement zu beſichtig en find, zur gefl. Einſicht vorhanden. 


2 


. 


Pal 

N Lodz, 

u 

u 

9 werden gekauft und in Tauſch 


had 
empfiehlt fein Clavier-Lager und Reparainr-Werkfälte, N 
Gebrauchte Flügel fowie auch Pianinos 


u Varſchau. 


Clavierfabrikant | 


und Stimmer, ha 
St. Benedictenſtr. Nr. 10, 


73 * 


U 


(4785 


genommen, 


Privat⸗Heilauſtalt, 
(coe Ziegel» u. Wſchodnlaſtraße). 

Saag. 

310 Dr. Brzozowski, gahntranth., Plom / 
Diren u. künfuiche Zähne, 

10—11 Dr. Likiernik, 
p Krantz. 

11—12 Dr, Runde, inneres. ſpee. Nerven; 
krantd. (electric Behandlung) u. 


B 5. 
1-13 Dr. Opel, immere, def. Magens u. 


10 
Augen u. chirur 


inh. 
12— 1 Dr. Kolinskl, Augentranth. (außer 
u. Sonnab. ) 


12— 1 Dr. Littauer, Haut., Delglegis- u, 

‚gante, (außer Dienſt. u, Freitag). 

1— 3 Dr Goldsobel, mie, pec. xungen / 
u. Hergtanth, (auper Montag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Oyten, Rafen, 

Halt u. Rehltopftsanky. (außer Sonntag). 

2— 3 Pr. Bi wnere» u. Rubex krankt. 

3— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkranthetten ! 
Sonntag, Mutwoch und Frelag. 

4— 5 Dr. Krusche, crurgiſche Kranth. 

N Rum: Sonnab. 


un . 
Honorar jut eine Gonfnliation 30 Rop. 
Venfton far Krane und Gebäreude. 


SKEAD MATERYALOW APTECZNYCH 
8. SILBERBAUMA 
Nr, 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 

W Lodzi, 
posisda na ukladzie 

OLEUM RICINI AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawıony przykrego 

zapachu 1 smakı 


u, 
i Wi 
Apteki Ver 5 
Dr. Theodosie 
Waller -Poznanska, 


Frauenarzt. 
Sprechſtunden von 11 Uhr Vor ⸗ 


1 ' mitta,s dis 4 Uhr Nachmutags. 
I | Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
S cke 


Krotta Straße beim Graud 


Hotel. 60-37 


Daniel Herman, 
Violoncelliſt der Kaiſerlichen 
Oper zu St. Petersburg, 


erigellt Lectionen im Bioloncelloſpiel, 
beg enel@irahe Nro. 63. 4-3 


wm zmmsrmlmmnun 
| In allen Zweigen der Fabrikation erfahrener 


| Mebemeifter u. Oeſſinateur 


U (Ausländer), der pol. Sprache mächtig, verhel 

rathet, welcher außfcliehlich nur bei den größten 
Firmen des In u. Auslandes thätig geweſen 
und mit der Oer ſteLung aller Genres in Her ⸗ 
rene und Damen » Conſection als in Cheviot, 
Chev. Kammgarn, Kammgarn c. vollſtändig 
vertraut, wünſcht feinen Poſten zu wechſein oder 
als Compa auen anzutreten. 

Gefäuige Off. unter 8. B. 44 an bie Exp. 
d. Bl. erbeten. gl 


Dr. B. Handelsmann, 

Spezlalarzt für Magen» und Darm ⸗ 

krantheiten (50.28 

wohnt jetzt Pegejaor(Meifterhausftrane) 

Nr. 6, Neubau Gzamahsli vis-a-vis 
vom Melſtethausgarten. 

Sprechflunden von 7½—10 Uhr 

Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Dis 
kaszlacych i ostabionych! 
Konoesjow. przes Depart. Medyozuy 
Sodom elstrakt 
1 karmelkl „LELTWA“ 


— 


Magazyn 
Ubiorow Mezkich, 


Konstantego Batkiewicza 
w Lodzi, Ulica Piotrkowska Rög Pasatzu 
Meyera Nr- 514 (76) 

Poleca un 
nadchodzgcy sezon wiosenny i letni : 


Wielki wybor 6s 
gotowej Garderoby 


znanej z dobrego kroju i dokladnego 
wykoficzenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagraniczuych. Obstalunki 
wykonywajg sig 2 wlasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podlug najnowszej mody, po cenie 


umiarkowanej 


Aussudeuo Lieusypum 
Bapmana ö Husapa 1895 roga 


eme (Beau) 
Täglich 
Concert 


der renommirten Tyrolergeſellſchaft 
D. Innthaler 


ccoceece ccc 


(Direktor Franz Junder), 
S beſtedend aus 4 Damen u. 3 Herren. 8 
So000000009lDD 000000000009 


Reſtaurant Frankfurt. 


Tapı, Konesrt 


der Wiener⸗Damen⸗Rapille. 
Anfang an Sonn» und Feleriagen 4 Uhr 
Abends. 


Im Saale des Concerihaufes, 
Donnerſtag, den 17. Januar: 


Benefigeontert 
für Herrn Gapellmeifter 


OTTO HEYER. 
Mitwirkende: 
Fr, M. Penne, au Herren: Schuler u. 


‚ec 
Der Lodzer Männergeſangverein. 
Bidetverkauf in R. Schatte Buchhandlung. 


Lodzer Männergeſangverein. 
Heute, Mittwoch: 


Generalprobe 


zum Concert 


im Bereinslocal 
Der Vorſtand. 


Woldſchlößchen 


empfeble Id dem geehrten Publikum das 
ſelbe zu vet zahl eſchm Beſuch und 
verſpreche, ſlets mit vorzügl. Speiſen 
und Getränken aufwarten zu wol⸗ 
len. Glelchzeulg mache ich auf meine 


brillante 


EISBAHN, 


3—3 
Hochachtungs voll 
W. Her be. 


aufmerkſam. 


— Das A lieſtenam der 


ü Schloſſer⸗Innung 


zu Lodz erſucht die Herren Mltmeſſter 
zu der am Donnerſtag, den 17. Januar 
1895 um 3 Uhr Nach m. ſian findenden 


Quartalſitzung 
und Aalteſten⸗Wahl recht zahlreſch zu 
erſchelnen, 6—3 
Den gerhrten Herren Verelns, Vorſtän. 
den zur gefl. Rennnißnabme, daß zur 
bevorſlehenden Carn, vals Salſon jegliche 
Art Concert. und Ballmuflten vom O⸗ 
cheſter des Thalla⸗-Theaters übernommen 
werden. 
fl. Meldungen an 
fl. Reichert, 


Conce imſtr. 


6—4) Thalia-Tbcatet, 
Eine 
Wirthſchafterin 


ſucht Stellung bel älteren Herren, zu 
einigen ſeladein, oder als Stütze der 
Hausfrau. 

Offerlen unter M. F. an die Exp 
d. Blattes. 8— 


Karl Kühn 


Sohnellpressendruck von Leopold Zoner, 


